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Christianisierung CUu: ber uch mıiıt der och nıcht verfestigten pyramıdalen Amtsstruktur der
Kirche Anhand verschiedener Beispiele untersucht Andrı  e Guillon, auf welche Weıise abweichendes
Verhalten 1Im 15. Jahrhundert nach den Regeln der griechischen Orden auf Kalabrien sanktıioniıert
werden sollte und wıe diese Bestimmungen bei den Visıtationen angewandt wurden. Johannes Koder
zeigt anhand des Vertahrens 5Symeon Neos Theologos, der beschuldigt wurde, einen Sünder als
Heiligen verehren, welche Kriterien die byzantınische Kırche be1 der Beurteilung der Heıilıgkeit einer
Person anlegte und welche Verhaltensweisen des Angeklagten seiıne Verbannung provozlerten. Laurant
Mayalı stellt die Beurteilung der vagabundierenden Mönche Kırchenrecht der westlichen Kıirche dar
und ıllustriert die dahinterstehenden kiırchenpolitischen Tendenzen. Dıie ehlende Seßhaftigkeit wurde
als Klosterflucht interpretiert, seinerseılts eın apostatisches Verhalten indızıerte. Der Beitrag VO:  —
ıkos Oikonomides geht der Frage nach, wIıe das Kırchenrecht der Ostkıirche Bezugnahme auf das
Biıld des verirrten Schafes und des 0! bonus den Glaubensabfall und die Rückkehr des Apostaten ın
dıe christliche Gemeinschaft behandelte In eiınem Durchgang durch die Theologıe des Mittelalters und
der frühen Neuzeıt ehandelt Klaus Schreiner die Rezeption des augustinischen Toleranz- und Gewalt-
konzepts und seiıne jeweılıge Interpretation für den Umgang mıiıt abweichendem relıg1ıösem Verhalten.
Dem Prozeß Gottschalk VO  ; Orbais, der dem Deckmantel seiıner unkoniormen Lehre Von

der doppelten Prädestination VOoO  —; Hrabanus Maurus lıquidiert wurde und den Einsichten, welche sıch
daraus für den Umgang der Kırche mıt evianz ergeben, 1st schließlich der Beıtrag von Jürgen Weitzel
gewidmet.

Alle utoren nähern sıch der Themenstellung von einem anderen Gebiet und VO  — einer anderen eıt
her. Dadurch erg1ıbt sıch eın sehr farbiges und zugleich komplexes Bıld der vielfältig benutzten Kontlikt-
lösungsstrategien. Dıie Stück für Stück kompetent durchgeführten Untersuchungen lassen in der Zusam-
menschau den Schlufß Z LrOLZ bıblıscher und patristischer Prämissen der Umgang mit evianz
verschıeden WAar wıe das Naturell der involvierten Personen. Rene Pahud de Mortanges

WALTER BRANDMÜLLER: Papst und Konzıil 1mM Großen Schisma, —1 Studien und Quellen.
Paderborn: Ferdinand Schönıngh Verlag 1990 XII und 412 Geb /8,-.

Es gibt Bücher, da weiß der Leser VO  — vorneherein, Was ıhn erwartet. Zu ihnen gehört uch der
vorliegende Sammelband, den der Ordinarius für Miıttlere und Neuere Kirchengeschichte der Theolo-
gischen akultät in Augsburg und Mitherausgeber des Annuarıum Hıstoriae Conciliorum vorgelegt hat.
Das uch nthält 14 Aufsätze, die der Autor ın mehr als we1l Jahrzehnten verschiedener Stelle
veröftfentlichen konnte. Der Gesamttitel des Bandes 1st nıcht ganz korrekt; das SoOgenannte Große
Schisma endete spatestens miıt der Absetzung Benedikt11L sen. Jahre 1417.

Das Genus der Beiträge 1st unterschiedlich. Neben der Edition und Analyse neuentdeckter Quellen
(z.B »Die römischen Berichte des Pıetro d’Antonio de’ Micheli N das Concıstoro von Sıena 1M
Frühjahr 1431«, 111—-154; »Sıeneser Korrespondenzen ZUn Konzıl VvVvon Pısa 1409«, 171-224) stehen
weitausgreifende Reflexionen ber umstrıttene Fragen (»Besıtzt das Konstanzer Dekret Haec Sancta
dogmatische Verbindlichkeit?«, 5.225—242; » Das Konzıl, emokratisches Kontrollorgan ber den
Papst? Zum Verständnis des Konstanzer Dekrets Frequens VO: tober 141/«, 5. 243—-263; »Causa
reformationis. Ergebnisse und Probleme der Retorm des Konstanzer Konzils«, Beı den VO:
Autor herangezogenen Quellen fällt eın er Anteıl 1 ungedrucktem Materı1al auf, das me1lst in
iıtalienischen Archiven (Staatsarchiv Florenz, Staatsarchiv Mantua, Biblioteca Nazionale in Neapel,
Staatsarchiv Sıena, Vatikanıisches Geheimnarchiv USW.) benutzt wurde

Daß der interessierte Leser dankbar Ist, wWenn 1n dieser Weise thematisch Zusammengehörendes
eıner Stelle vereinigt ındet, wurde beı der Besprechung solcher Sammelbände schon oft anerkannt.
Grundsätzlich gilt 1€es uch für diesen Band Doch se1l auf einıge »Schönheitsfehler« verwlıesen. Der

1st der Umstand, dafß die alte Pagınierung nıcht angegeben und kenntlich gemacht wurde 50 weiß
der Leser nıcht recht, nach welcher Fassung zıtieren soll und muß Der zweıte »Schönheitsfehler« ist,

»Fehler und Versehen, die bei der Erstveröffentlichung unterlauten WAaren« (D VM} bereinigt
wurden, hne 1es einzelnen vermerkt wurde. 50 muß der Leser präsumıieren, dafß insgesamt
verbesserte un! bereinigte Neuauflagen vorliegen. In diesem ware ber notwendig SCWESCH, die
inzwischen erschienene Literatur (auch anderer Autoren) wenı1gstens den Anmerkungen nachzutragen
bzw. sıch damıt auseinanderzusetzen (dazu gehört z.B auch die interessante Analyse VO:  - arl August
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Fink, S1iC in Sua obedentia NUNCUPALUS, 1n : Quellen und Forschungen ıtalıenischen Archiven und
Bibliotheken 11980| 189—199).

Eıngangs haben WIr vermerkt, beı diesem Buch der Leser weılßß, W 4a5 ıhn erwartet. In der Tat sınd die
Posıtiıonen des Autors den angesprochenen Problemtällen Papst und Konzıl, Superiorität eınes
Allgemeinen Konzıils ber den Papst, Gültigkeit der Dekrete »Haec Sancta« und »Frequens« ekannt. Dafß
der Autor einen klaren Standpunkt bezogen und auch durchgehalten hat, wiırd ıhm nıemand verdenken.
Diskussionswürdig wird indes, wenn sıch als »theologisch wertenden Hıstoriker« (> 278) vorstellt. Und
mıtunter tällt die Auseinandersetzung mıt den Retormkonzilien des 15. Jahrhunderts doch z voll-
tönend aus »Mag uch se1n, sıch die geistlichen Energien der Versammlung in dem Rıngen die
FEinheit der Kirche erschöpft hatten jeden: hat weder das Konzıil VO:  - Konstanz och jenes Von Pavıa-
Sıena und uch nıcht das Basıliense eiınen olchen Impuls ZUr geistig-geistlichen Erneuerung der Kirche
geben vermocht, wIıe 1€es vorher durch die Synoden des Reformpapsttums des 11./12. Jahrhunderts und
spater durch das Konzıl VonNn Trient in eıner Weise geschehen ist, die den VOT kurzem verstorbenen Hubert
Jedin das Wort VO Wunder Von Trient pragen ll€ß « $.279{.). Und randmüller tährt tort
dergleichen weder Konstanz och auf den folgenden Konzilien Sıena und Basel möglıch Wal, 1St
meınes Erachtens die Folge eiınes ungenügenden Kirchenbegriffs SCWESCH. Retorm annn Ja nıemals 1Ur in
pragmatıschem Kurieren 5Symptomen bestehen; Reform 1st DUr möglıch aufgrund einer jeweıls tieferen
Einsıicht in das Wesen dessen, Was retormieren gılt in UNSCTITCIHN Falle der Kirche FEıne solche Einsicht
ber ‚War keineswegs in der Kırche überhaupt, wohl aber vielen der Doctores Decretorum und
Prälaten Konstanz, die ıhre Sıcht der Kıirche längst auf deren korporationsrechtlichen, Ja ökonomischen
Aspekt reduziert hatten. Das eigentliche Wesen der Kırche als der durch Verkündigung des Evangelıums
und Spendung der Sakramente konstitujerten übernatürlichen Heıilsgemeinschaft War ihrem Blick weıthın
entschwunden. SO verurteilte War Hus und Wıclıt, hne jedoch uUurc tietere Wesenserkenntnis der
Kirche und ıne daraus gespelste relig1öse Praxıs die böhmische Aresie theologısc und existenzıell
überwinden. Vielleicht ber War gerade dieser Mangel SCWESCH, dessen theologisch und relıg1ös
unbewältigte Erfahrung Hus überhaupt hatte ZU) Häretiker werden assen« Die mehrfach
genannten Konzilıen, iıhre Teilnehmer, Diskussionen, Reflexionen und Ergebnisse verdienen doch mehr
Achtung und Anerkennung als s1e mıt SOIC pathetischenWorten ertahren. Rudolf Reinhardt

Volksreligion 1m en und spaten Mittelalter, hg. VO  — DIETER BAUER PETER DINZELBACHER Quellen
und Forschungen Adus$ dem Gebiet der Geschichte 13) Paderborn: Ferdinand Schöningh Verlag
1990 493 Kart. 13/,—.

eder, der eıne wissenschaftliche Tagung organısıeren hat, dürtfte die gleichen Erfahrungen machen: Am
Anfang stehen eın schönes Thema und e1InN! Liste kompetenter Fachleute. Die ersten Einladungen bringen
dann Enttäuschungen: eın Teıl der möglıchen Reterenten schreıibt 1b Neue Einladungen werden
nÖötıg. Andere Reterenten Z hne wenn und aber. Fın dritter Teıl wıederum ist ‚War bereıt, eın
Reterat übernehmen, hat ber doch eiıgene Vorstellungen ber das, bieten kann und wıll.
(Gelegentlich werden uch Vorträge angeboten, denen INan auft den ersten 1C die » Konserve« ansıeht.)

Ende 1st dann meılst S das Gesamtthema und dıe Reterate einander »angepafßt« werden mussen.
Dıies raucht kein Unglück se1in, da eine kompetente Tagungsleıtung durchaus in der Lage ist, Brüche
vermeiden und Lücken uszufüllen.

Werden dann alle Refterate und Vorträge einer solchen Tagung hne Unterschied veröffentlicht, kommt
recht Heterogenes nebeneinander stehen: Ausführungen ZU) Grundsätzlichen neben »Fallstudien«,
»Versuche« neben meısterlic| gefeilten Überblicken, Zentrales neben Ausführungen ande des
Gesamtthemas. uch der vorliegende Sammelband demonstriert dieses Dılemma.

Zu den Beıträgen, die das Gesamtthema der Tagung abdecken, gehört die Analyse VO  - Peter
Dinzelbacher (>Verba hec mıiıstıca OTre ydiote glebonis«. Selbstaussagen des Volkes ber seiınen
Glauben, besonderer Berücksichtigung der Offenbarungsliteratur und der Visıon ottschalks,
d ach eıner Einführung, welche die Visionsliteratur VOIIl bıs 15. Jahrhundert als Möglıichkeıit

erschließt, die Vorstellungen des eintachen Mannes aufgrund eigener Aussagen analysıeren, geht der
Autor auf das Zeugnis eınes Bauern eın, der kurz VOr der Wende ZU 13. Jahrhundert wel Klerikern ıne
Vısıon (in zweı Versionen) diktiert hat. Es 1st eın Bericht über eıne Reıise durch das Jenseıts, die der eintache
Bauer in seiner schweren Krankheıit ekstatisch erlebt hatte. Als Elemente seiner Vorstellungswelt werden


